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Worum geht es ?

Der sauberste See …

… kann hydromorphologisch belastet sein!



Was ist ‚Hydromorphologie‘ ?

Hydromorphologie (Stillgewässer): 

Wasserhaushalt / Zirkulation / Morphologie / Substrat /  
‘nicht-stoffliche’ Nutzungen / anthropogene Eingriffe

hydrologische 
Merkmale

strukturelle 
Merkmale etc.

derzeit keine brauchbaren 
Verfahren für hydro-

logische Modifikationen

• Schwerpunkt Fernerkun-
dung („HMS-Übersichtsv.“)

• zusätzlich: Geländeer-
fassung („HMS-Vorort-V.“)



Warum gerade die Ufer ?

MMW

MHW

MNW

EpilitoralEpilitoral

EulitoralEulitoral
SubSub--
LitoralLitoral

Uferlinie

vielfältige ökologische und Wohlfahrtsfunktionen
Gewässerschutz, Biotopschutz, Biodiversität, Erholung

����
hoher Nutzungsdruck 

Siedlung, Verkehr, Wassersport, Erholung, Wertschöpfung

����
Beeinträchtigung

Biotopvernichtung, Fragmentierung, künstliche Substrate
Zerstörung der Land-/See-Verbindung, Neobiota

Die AttraktivitDie Attraktivitäät der Seeufer ist gleichzeitig ihr Problem!t der Seeufer ist gleichzeitig ihr Problem!



Wie funktioniert‘s ?

Parameter: 
• vordefinierter, aber erweiterbarer Objekttypenkatalog

• typspezifische Beeinträchtigung Iobj (Ausmaß der Degradierung der 
ortsspezifischen naturnahen Lebensräume pro Längen- oder Flächeneinheit)

• Ausdehnung Aobj (uferparallele Länge oder Fläche) oder Häufigkeit je 
Subsegment (Ufersegment von z. B. 100 m Länge; Sub-, Eu-, Epilitoral-Zone)

Index der Beeinträchtigung
relatives Maß für die Beeinträchtigung der standörtlich 
naturnahen Biozönosen durch die vorkommenden 
Objekttypen in ihrer tatsächlichen Ausdehnung

Stufe Bezeichnung RGB-Farbe

ISSG = 1,00 ÷÷÷÷ 1,50 naturnah, unverändert 0;77;168

ISSG = 1,51 ÷÷÷÷ 2,00 sehr gering verändert 115;223;255

ISSG = 2,01 ÷÷÷÷ 2,50 gering verändert 56;168;0

ISSG = 2,51 ÷÷÷÷ 3,00 deutlich verändert 209;255;115

ISSG = 301 ÷÷÷÷ 3,50 stark verändert 255;255;0

ISSG = 3,51 ÷÷÷÷ 4,00 sehr stark verändert 255;170;0

ISSG = 4,01 ÷÷÷÷ 4,50 übermäßig verändert 230;0;0

ISSG = 4,51 ÷÷÷÷ 5,00 technisch, lebensfeindlich 197;0;255



Wie wird‘s umgesetzt ?

Schritt 1: Beschaffung, Sichtung, Ergänzung 
der Datenquellen (⇔⇔⇔⇔ ube ⇔⇔⇔⇔ LUGV BBG)

Schritt 2: Auswertung der Quellen, Vorkartie-
rung am Luftbild (Objekttypen, Grenzen)

Schritt 3: Anpassungen (Datenbank, Objekt-
typenkatalog), Problemkatalog (‚ground 
truth‘ + weitere Datenquellen)

Schritt 4: Geländeerkundung (seeseits – Boot, 
landseits – zu Fuß), Abarbeitung des 
Problemkatalogs, Ab- und Aufwertungen 
(je Kartiereinheit), Besonderheiten

Schritt 5: Auskartierung (Uferlinie, land-/see-
seitige Begrenzung, Objekttypen-Grenzen 
(ArcGIS 9.3)

Schritt 6: Auswertung, Darstellung (reale 
Flächen, Bandsignaturen, Statistik)

Schritt 7: Bewertung, Empfehlungen
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Wie wird‘s umgesetzt ?

Geländeerkundung im August/September 2010

• 36 von 38 Seen erfasst

• 200 von 248 Ufer-km be-
gangen bzw. befahren 
(‚ground truth‘)

• bisher 361 Einzelkartenblätter 
mit Feldaufzeichnungen

• über 4200 ‚geotagged‘ Einzel-
fotos (in ArcGIS-Datenbank)



Was kommt dabei heraus ?



Was kommt dabei heraus ?
Abgeleitet: Karten des HMS-Index‘ für jeden See als Übersicht 
der  hydromorphologischen Belastung. 

Unterschiedliche Betrachtungsebenen sind möglich:

(i) Ufer-Segmente (ii) Ufer-Subsegmente (iii) konkrete Objekte



Was kommt dabei heraus ?

Beispiel: Dollgower See

� 29 Ufersegmente von ca. 100 m 
Breite m. je 3 Subsegmenten

� HMS-Index (ges. See) = 1,5 

� HMS-Index: Epilitoral = 2,1; 
Eulitoral = 1,3; Sublitoral = 1,0

� Sub- u. Eulitoral: überwiegend 
naturnahe Vegetationsein-
heiten oder natürlicherweise 
vegetationsfreie Flächen.

� Epilitoral: Defizite besonders 
am Nordufer durch Nutzung 
(Freizeit, Intensivgrünland, 
Siedlung); keine gravierende 
Uferverbauung/-befestigung

� Zielerreichung WRRL (Hydro-
morphologie/Uferzone): „wahr-
scheinlich“

Die häufigsten Objekte pro Zone in [%]:

Impact-Darstellung schematisch:



Danke für Ihr Interesse !



Worin bestehen die Beeinträchtigungen ? 
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Danke für Ihr Interesse !



Was kommt dabei heraus ?

• Kernstück lagegenaue Erfassung der 
Objekt-Geometrien gemäß
Schlüsselkatalog (Flächen, Linien, 
Punkte), nicht nur Schätzung ihres 
Anteils an einer Bezugsfläche. 

• Verwaltung der Attributdaten und 
weiterer Informationen in MS Access.

• Somit  vielfältige Analysemöglich-
keiten mittels GIS und Datenbank 
(Nachteil: Erfassung aufwendig).

• Hohes Maß an Reproduzierbarkeit
und Revisionierbarkeit der 
Bearbeitungsschritte und –ergebnisse 
(z.B. Verwendung anderer Bezugs-
flächen).



Was kommt dabei heraus ?

• Durch welche Objekt- und Ufertypen ist ein bestimmter See 
charakterisiert?

• Welche anthropogenen Schadstrukturen treten an einem See 
auf und wie wirken sich diese auf die Zielsetzung der WRRL 
aus?

• Ermittlung von Impactwerten als erste Einschätzung des 
hydromorphologischen Zustands und Orientierungshilfe zur 
weiteren Planung.

• Mögliche Planspiele: Was wäre wenn? Wie wirkt sich eine 
bestimmte Maßnahme auf den Impactwert eines 
Uferabschnittes aus? 

Charakterisierung und Defizitanalyse


